
Besprechungen .
ändert wiederg  egebenen  E Aa  . eErstien Auflage sophie des Verfallsbietet. Es fehlt
1939 wird die Phänomenologie vollständig Naturphilosophie. Kerner wird nicht dıe
abgelehnt. Wiıe der Untertitel anze1gt,; wird Kultur a1s (3anzes mıt alten wırkenden

sonder81 dasdie Phänomenologie als Methode nıcht (0)8! Mächten 1115 Auge gefaist,
den Systemen der jeweiuligen Philosophen Seinsverständnis wird alleın ‚ der 50
unterschieden. Jedoch folgt weder.der }dea- schichte der Metaphysık ihrer
lismus Husserls noch as emotionale Wertl- großen Vertreter erschlossen, dıe zudem
“ühlen und dıe Se1ins- nd Gottesilehre Sche- nach wıillkürlich ausgewählten JTexten a US-=-
lers WI1€6 auch die Kxıstenzialphilosophıie gelegt werden Damıt wird 6CINEeEr eilgeNt-
Heideggers notwendig AaUuUSs der Phähomeno- hıchen Auseinandersetzung Inı der (Ge-
logıe SONS könnten dıe Systeme nıicht schichte dem Wege SCHANSCH. Außer-
verschıieden GewHıHS hat Inal L11 A dem zeigt sıch., besonders seıit der Bes häf-
fang das Was diese Methode vVeErmas, über- t1gung mıt Hölderlin, 6116 Neigung, Entfal-
schätzt und ıhre Grenzen überschrıtten tung durch autorıtatıve Entscheidung z
ber unterdessen 1sT S1C- doch über eTrseizen und 111 mylhischén Ausdrücken
diese Clarer geworden W eesenheiten 1111
Sınn der scholastıschen Lehre Lä{ßt auch die

sprechen, die verdecken, erhellen.
Brunner

Phänomenologie nıcht erkennen: WIT erfas-
s {} überhaupt 188515 die Wesenheit VO Na-
turdıngen, sondern 19808  — VOIN Kulturdingen. Dessauer, Friedrich Naturwıssen-
ber dıe W esenheiıten der Phänomenologıe schaftlıches Erkennen Beıträge ZULTX
sınd eLwWAas anderes Der völlızen Ablehnung Naturphilosophie (445 Frankfurt/M

1953 Josef Knecht Ln DM D4lıegt die Meınung zugrunde, ant habe un-

widerleglich bewlesen, da{is keine intel- ‚„ Wıe 1ST Erkenntnis der Natur mögliıch?*“
lektuelle Anschauung gibt Das ıST aber u1ll- Diese uralte philosophische Frage stellt as
rıchtig, schr Kant behauptet haben Ihema dieses: Buches dar. d  b  ©  1$ wohl,
INas Nur 6i eOler intelektuelle Anschauung ZUSaMmmMmeIll ııt dem ‚„„Streit dıe ech-
151 dem Aenschen nıcht gegeben S1ıe bleibt nık®® (vgl dieser Zschr 61 .1957/58
1LININEL all dıe Sinnliıchkeit gebunden und <9), als Zusammenfassung des philosophı-
vollzıieht sıch zugleich 13008 ıhr Sıie L1ST 4150 schen Lebenswerkes D.s bezeichnen Iann.
auch nıchts Außergewöhnliches, WIC das Auf der Ee1iNeEN Seıte geht darum, dıe
Wort Intu:tion nahelegt; S16 geschieht 1il Bedeutung der induktiven. Methode ‚BCSCH-
jedem.Sehen und Hören. Wegen diıeser Bın- über voreıligen naturphilosophischen
dung fallen 1 menschlichen Erkennen Spekulatıon herauszustellen autf der ande-
Phänomen und Wırklichkeit nıcht einfach reN Seıte _ wendet ‚ sich die ıdea-
UusSsamme. w as vıele Phänomenologen aller- lıstisch-positivistische Leugnung der Er-
dings übersehen haben. Darum sind die Er- kennbarkeit der objektiven Naturwirklich-
gebnısse der Methode philosophisch-„krıtisch keıt, wobel VOLr allem ı der Gestaltung

prüfen. A. Brunner der Natur durch die Technık C116 Erweils
des Objektivitätsgehaltes der naturwissen-
schaftlichen Erkenntnis sieht. Bewunderns-

Fürstenau, Peter Heıdegger Das efü würdig erscheımmnt dabe1ı das beständıge Be-
SC11HE6ES Denkens Phıl Abhandl X NI (155 mühen, das berechtigte Anliegen ]JEHCL Auf-
Seiten) Frankfurt/M. 1958, Kloster- fassungen anzuerkennen, die ihrer C111-
INanln,. Br. 12 seitigen Überspitzung abgelehnt werden

Die den verschiedenen Werken Heıideg- muUussen; ıst dıe leidenschaftslose Abge-
SCIS Zerstreuten Gedanken werden ZUSaIN- klärtheit des Urteils, die Ee1INEN ebens-
mengeitragen, damıt s 1C sıch gegenselitig ' Jangen Arbeiten an den Problemen EerTUuN-
hellen und klar werde, W as unier Se1in SCH wurde: Vermissen wırd na  — vielleicht
versteht Eiıgentliches Seinsverständniıs stellt den Versuch eineTr eigentlichen erkenntn1s-
das Seıin als eıt und die Zeıt als fügendes theoretischen Begründung des induktiven
Geschehen dar Das eın west als Ge- Verfahrens. Man könnte ohl auch fragen,
schiıichte. Im W esentlichen kommt [D somıiıt obh die moderne Entwıicklung der Physik ı111

dergleichen Auffassung, dıe WITL dıe- Relativitätstheorie und. Quantenphysık nıcht
s € Zschr. (1954/55) 4()1—414, .„.Die doch 1ıNe eingehendere Berücksichtigung
Kückkehr 1115 Seins®® vertraten. uch fordere; während beı der Diskus-
sıcht keinen Bruch der Entwicklung des SsS1OIL der speziellen Relatiıyıtätstheorie der
Heideggerschen Denkens In zweılten objektiv-ontologischen Geltung des Begrifis
eıl wırd dargestellt, WIC Heidegger dıe CLHNEL absoluten Gleichzeitigkeit räumlich
Geschichte der abendländischen Philosophie entfernter Ereignisse festhält gibt
111 Lichte des Seinsverständnisses heute doch schon der geW11 nıcht
beurteilt. Der dritte eıl ist der Krıitik voreiligen scholastıiıschen Naturphilosophiewıdmett. Grundsätzlich stiımmt Heidegger Autoren, dıe VOoO dieser Posıtion gerade aus

Er findet NUr, da{ß dieser dem CISCHECNHN philosophischen Gründen abrücken
Denken nıcht überall Lreu gebliıeben 151 und
darum 2801 manchen Stellen selbst 1116 Phıiılo-

dıeser Zschr. 159 [1956/57] 401, bes 408
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